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Werkes haben, und wenn auch die Muße des bisherigen ländlichen 


gabe unterbrochen worden ſein wird, jo kann doch jedenfalls erſt 


werden. — Die Heſſen⸗Darmſtädter Regierung hat endlich auch 
die Zuſtimmung zur Konferenz ausgeſprochen, und ſich zur Abord⸗ 
nung eines Bevollmächtigten bereit erklärt, im Uebrigen iſt ſie 
aber, wie ich Ihnen ſchon meldete, mit den Vorbereitungen zum 
Parlament noch jo weit zurück, daß kaum abzuſehen iſt, wie fle 
rechtzeltig das Verſäumte nachzuholen im Stande ſein wird. 
Berlin, 6. Dezember. Der Kronprinz von Dänemark iſt 
deute Morgens auf der Rückreiſe von Petersburg nach Kopenhagen 
bier eingetroffen und wurde bei der Ankunft auf dem niederſchle⸗ 
ſiſch⸗märkiſchen Bahnhofe von der däniſchen Geſandtſchaft, dem 
Gouverneur Grafen Walderſee, dem Stadt⸗Kommandanten v. Al- 
densleben, dem General von Etzel und dem Flügeladjutanten Gra- 
fen Lehndorff, letztere zum Ehrendienft kommandirt, und dem Poli- 
lelpräſidenten v. Bernuth empfangen. Der hohe Gaſt iſt mit dem 
Gefolge im hieſigen Schloſſe abgeſtiegen und bewohnt die früher 
Prinz Wilhelm'ſchen Gemächer. 
— Gegen das freiſprechende Erkenntniß, welches das Königl. 
Kammergericht in der Unterſuchungsſache wider den Abgeordneten 


eſe Behauptung auf eine 
I . 


ſchon auf 


a niß beziehe, wagen wir u 
Wo Baden dahel bleibt, weiß unſer Gewährsmann nicht, obgleich 
er andeutet, daß der Karlsruher Anſchluß-Sturm und Drang in 
Berlin als vollſtändig „abgeblitzt“ zu betrachten ſei.“ 

— „Die Juſtiz-Verwaltung vor dem Landtage“, ſo 
iſt ein in der neueſten „Prov.⸗Corr.“ enthaltener Artikel überſchrie⸗ 
ben. Es heißt in demſelben: Die Berathung über die Einnahmen 
und Ausgaben der Juſtizverwaltung wurde von einem Abgeordne— 
ten der Fortſchrittspartei, von einem Gerichtsaſſeſſor Lasker, der ſich 
ſeit Jahren als demokratiſcher Wühler bekannt gemacht hat, dazu 
benutzt, die ungebührlichſten perſönlichen Angriffe gegen den Juſtiz⸗ 
miniſter und ſeine geſammte Verwaltung zu richten. Alles, was 
dem mißvergnügten Herrn Aſſeſſor an den preußiſchen Einrichtun⸗ 
gen mit Recht oder Unrecht nicht gefällt, daran ſoll, der jetzige 
Juſtiz-Miniſter Schuld fein: eine neue Prozeß Ordnung, Hypo⸗ 
theken-Ordnung und andere wichtige Geſetze müßten längſt erlaſſen 
ſein, wenn ſie der Juſtiz - Miniſter nicht liegen gelaſſen hätte, — 
erner an dem budgetloſen Regiment, an der Preßverordnung von 
1803, an dem Vertrage mit der Köln-Mindener Bahn und Allem, 
was die Fortſchrittspartel vier Jahre lang bekämpft habe, ſei vor 
Allem der Juſtiz - Minifter Schuld, der dem Minifterium ſagen 
mußte, was Rechtens ſel. Vollende aber in der Juſtizverwaltung 
ſelber, bei der Anſtellung und Beförderung der Juſtizbamten ſehe 
der Miniſter blos auf die politiſche Geſinnung, die er durch die 
Landräthe erforſchen laſſe, und was dergleichen Behauptungen mehr 
waren. Der Aſſeſſor ſchloß mit der dreiſten Aufforderung an den 

iniſter: wenn er den Schwierigkeiten ſeiner Aufgabe in der jetzi⸗ 
gen Zeit nicht gewachſen ſei, jo wäre es beſſer, daß er fein Amt 
einem Anderen überlaſſe. g 

Es gehörte gewiß eine Selbſtüberwindung für den Miniſter 
dazu, auf einen ſolchen Angriff von ſolcher Seite eingehend zu ant- 
worten: wenn ſich der Miniſter dazu herbeilteß, jo geſchah es wohl, 
um dem Lande zu zeigen, was es mit ſolchen Anklagen und Be⸗ 
hauptungen, welche auch in demokratiſchen Blättern fort und fort 
erneuert werden, auf ſich hat. Der Miniſter wies in gemeſſener, 
würdiger Rede zunächſt nach, daß die Arbeiten der Geſetzgebung im 
Juſtiz-Miniſterlum ohne Unterbrechung und durchaus im Anſchluſſe 
an die Vorabeiten früherer Juſtiz-Miniſter (auf welche der Abge⸗ 
ordnete Lasker ſich berufen hatte) fortgeſetzt werde und zur Vor- 
lage theils bel unſerem Landtape, theile beim Parlament des nord⸗ 
deutſchen Bundes, falls fie dahin gehören, bereit liegen. Alle Vor⸗ 
würfe, welche von Herrn Lasker der Perſon des Miniſters darüber 
gemacht worden, erwieſen ſich als völlig grundlos. — Was ſodann 
die Thätigkeit des Zuftiz-Minifters im Staats-Minifterium betrifft, 
ſo erklärte der Miniſter es für ungehörig, einen einzelnen Miniſter, 
der ſeine Stimme nach Jbeftem Wiſſen und Gewiſſen abgegeben, hin- 
terher für den Beſchluß verantwortlich zu machen. Wenn das 
ganze Kollegium geſprochen habe, jo ſtehe es Niemand an, zu fra- 
gen, wie der Einzelne geſtimmt habe. Die budgetloſe Regierung 
und die Anſicht von einer Lücke in der Verfaſſung gehöre der jetzt 

berwundenen Zeit des Konflikts an, die man nicht immer wie⸗ 
er aufrufen möge, ſondern über die man eben hinwegkommen 


Stettiner 


Von einigen Zeitungen werden 
wohl ſchon Mittheilungen über den Parlaments-Verfafjungs-Ent- 
wurf gebracht, und man ſollte danach annehmen, daß der Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurf bereits definitiv feſigeſtellt ſel; daß iſt jedoch, wie 
ich höre, nicht der Fall. Selbſtverſtändlich wird Graf Bismarck 
den weſentlichſten Antheil an der Ausarbeitung dieſes wichtigen 


f Aufenthalts nicht ſelten durch Beſchäftigung mit dieſer großen Auf⸗ 


etzt, nachdem der Minifterpräfident die Amtsgeſchäfte wieder über⸗ 
nommen hat, das Material der Vorarbeiten zum Abſchluß gebracht 


1 155 ken, — und deshalb ſeinen 
ver tat- Vorträge bei Sr. Maj. dem König und die Be- | 


Don auf. ai 
nicht zu entjcheiden. | | 
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müſſe. Bei allen ſolchen Fragen handle es ſich um Auslegungen 
der Verfaſſung, und da könne Jeder nur nach feiner Ueberzeugung 
handeln. 

Die weiteren Verhandlungen bewieſen, daß die Angriffe des 
Abg. Lasker vielfache Mißbilligung in der Verſammlung gefunden 
hatten. Ein konſervativer Abgeordneter und hochgeachteter Gerichts⸗ 
beamter ſagte: „Ich will die Angriffe des Herrn Abgeordneten 
Lasker nicht widerlegen; ſte waren nicht ſachlich, ſondern rein per⸗ 
ſönlich. Ich habe mir das Wort erbeten, nur um öffentlich die 
Erklärung abzugeben, daß ich dieſen Angriffen im Weſen nicht zu⸗ 
ſtimme und fie in der Form mit Entrüſtung verwerfe.“ — Das 
Haus ſelbſt ſchien auch in ſeiner Mehrheit dem Auftreten des Ab- 
geordneten Lasker eine thatſächliche Billigung und Folge nicht geben 
zu wollen, da diesmal alle Mehrbedürfniſſe der Juſtizverwaltung 
genehmigt wurden. 3: 

— Die in dem Friedensvertgage zwiſchen Preußen und Heſſen⸗ 
Darmſtadt ausbedungene Rückgabe von Werthgegenſtänden des 
Kölner Domes ſteht, Mittheilungen der „Köln. Zig.“ zufolge, nun 
ebenfalls bevor. Zum Königlicheß Kommiſſar iſt dafür preußlſcher⸗ 
jeits, in Ulebereinſtimmung mit dem Vorſchlage des Kölner Dom- 
kapitels, der Domherr Dr. Frenzen ernannt worden, und wird, 
nach gleichmäßiger Bevollmächtigung eines Großherzoglich heſſiſchen 
Kommiſſars, die Auselnanderſetzunſg und Uebernahme in Darmſtadt 
cheſtens vor ſich gehen. . 

— In Bezug auf die Zelle einer bei dem Landtage zu be⸗ 
antragenden Staats-Anleihe findg ſich in der „Bk.⸗ u. H.-Ztg.“ 
Folgendes: Vier Millionen der beabſichtigten Anleihe find zur 
Anlage einer Ringbahn um die Stadt Berlin veranſchlagt. Die 
etzt beſtehenden Verbindungsbahneſ zwiſchen den verſchiedenen Bahn⸗ 
höfen find nicht auf eigenem Grund und Boden der Bahnen an- 
gelegt, ſondern, um zu große Köſten zu vermeiden, wurde feiner 
Zeit die Anlage durch die Strafen bewilligt. Dies hat jedoch 

jung gegeben, die Bahn hindert 
aften Straßen, und es iſt daher 
enormen Wachſen des Stadt- 
Strecke, welche die Ringbahn 
Hang, aber das zu erwerbende 
die Anlage deshalb ſo hoch hat 


zu ſehr den regen Verkehr in leb! 
eite Verlegung derſelben bei de 
umfanges dringend geboten. Di 
durchlaufen würde, iſt zwar nicht 
Terrain jo koſtſpielig, daß man? 
veranſchlagen müſſen. 4 

— Wenn der Herr Miniſteſfpräſtdent Graf Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen auch die Leitung der Geſeßßſte wieder übernommen hat, jo 
iſt er doch nach dem Rathe der Aizte für jetzt noch ge nöthigt, die 
den ſelben zu widmende Zeit auf fünf Stunden des Tages zu be⸗ 
ſönlichen Verkehr nicht über 


ſprechungen mit den Herren Miniſtern auszudehnen. Der Herr 
Minifter-Präfivent hat daher auch die an ihn ergangenen Ein- 
ladungen ebenſo ablehnen müſſen, als bel ihm ſelbſt noch keine 
Soirée ſtattgefunden hat. Die desfalls in den hieſigen Zeitungen 
enthaltene Nachricht iſt irrthümlich und daher entſtanden, daß ſich 
am Montag Abend bei der Frau Gräfin Bismarck⸗Schönhauſen, 
wie gewöhnlich, einige näher bekannte Herren ohne vorherige Ein- 
ladung zum Beſuche eingefunden hatten. 

— Der Ober⸗Konſiſtorialrath Nitzſch hat, nach der „C. St.“, 
ſeine Entlaſſung als Mitglied des Oberkirchenraths eingereicht und 
erhalten; er bleibt aber Ehrenmitglied dieſer Behörde. 

— Die fortwährenden Beleidigungen und Beläſtigungen, welche 
die Garniſon der Stadt Hannover von einem Theile des Publi- 
kums zu erleiden hat, haben zu ſtrengen Maßregeln Veranlaſſung 
gegeben. Wie das „Tabl.“ Hört, find die Militärperſonen, welche 
inſultirt werden, ermächtigt, unverzüglich von ihrer Waffe Gebrauch 
zu machen. g 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht heute die Königliche 
Kabinetsorbre vom 27. November d. I., welche das preußiſche Mi⸗ 
litär-Strafgeſetzbuch für die neuen Provinzen einführt und die ent⸗ 
ſprechende Verordnung des Gouverneurs von Hannsver, Generals 
v. Voigts-Rhetz. 

— Die irdiſchen Ueberreſte des am 3. d. M. Morgens ver- 
ſchiedenen Generals der Infanterie a. D. von Pfuel werden auf 
ſeinen im Leben geäußerten Wunſch in dem von Pfuelſchen Erb⸗ 
begräbniß zu Jahnsfeld bei Müncheberg, wo er ſeine Jugend ver- 
lebte, beigeſetzt werden. Der Verſtorbene ſoll aus jeinem vielbe⸗ 
wegten Leben intereſſante Memoiren hinterlaſſen. 8 f 

— Der Kriegeminiſter v. Roon wird das Militärbudget in 


nächſter Woche bei den Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe ſelbſt 


vertreten. 


Abg. v. Hoverbeck hat zu dem von der Dotations⸗Kommiſſion 
empfohlenen Geſetzentwurf folgendes (den Miniſter⸗Präſidenten und den 
Kriegsminiſter von der Dotation ausſchließendes) Amendement eingebracht: 
„Alinea 1 folgendermaßen zu faſſen: Zur Verleihung von Dotationen an 
diejenigen preußiſchen Heerführer, welche in dem letzten Kriege zu dem 
glücklichen Ausgange deſſelben in hervorragender Weiſe beigetragen haben, 
die Generale der Infanterie Freiherr v. Moltke, Herwarth v. Bittenfeld, 
v. Steinmetz, Vogel v. Falkenſtein, wird eine Summe von 1½ Millionen 
Thalern aus den eingehenden Kriegs⸗Entſchädigungen bereit geſtellt.“ — 
Pr ift dieſer Antrag von einer Anzahl von Mitgliedern der Fort 

rittspartei. - 
— Von neuen Anträgen einzelner Abgeordneter find zu verzeichnen: 

1) Zur Budget- Berathung zwei Anträge; der eine, auf den landwirthſchaft⸗ 
lichen Etat bezuglich und vom Abg. Dr. Kalau v. d. Hofe ausgehend, 
will von der Regierung eine Kommiſſion niedergeſetzt ſehen zur Prüfung 
der Frage, wie „der bedrohlichen Entwaldung des Staates entgegengearbeitet 
werden könne“; der andere, Antrag des Abg. Frhrn. v. Hoverbeck, bes 
zieht ſich auf den Etat des Kultus Miniſteriums und verlangt, daß das 
Haus beſchließe, „Tit. 23 der dauernden Ausgaben des Miniſteriums für 
geiſtliche Angelegenheiten in dem früheren Betrage von 244,033 %. zu 
bewilligen, dagegen in einem beſonderen Titel 23 a. zu dauernden Be⸗ 
joldungs - Berbefferungen für Elementar » Lehrer 201,736 Tg zu be 
willigen.“ BE 8 
8 Zum Bericht der Kommiſſion über den die Einverleibung der 
Herzogthümer Holſtein und Schleswig betr. Geſetzentwurf iſt neuerdings 


Preis in Stettin vierteljährüch 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 


monatlich 12 ½ Sgr.; i 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


— 


vom Abg. Groote ein Abänderungs » Antrag geftellt worden, demzufolge 
ftatt 8. 2 des Kommiſſions⸗Antrages Folgendes treten ſoll: Die preu ſche 
Verfaſſung tritt in dieſen Landestheilen am 1. Oktober 1867 in Kraft. 
Bis dahin werden für dieſelben die Befugniſſe der Landesvertretung von 
den dortigen Ständen geübt; dieſe treten von da an in das Verhältniß 
von Provinzial⸗Ständen zurück. Die in Betreff der Einführung der preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſung, ſo wie der Feſtſtellung des Wirkungskreiſes der bis⸗ 
herigen Stände in ihrer künftigen Eigenſchaft als Provinzial⸗Stände noth- 
wendigen Beſtimmungen werden durch beſondere Geſetze getroffen.“ : 

Berlin, 5. Dezember. (Abgeordneten haus.) 37. Sitzung. 
(Schluß aus dem heutigen Morgenblatte.) Miniſter v. Selchow: Die 
letztere Angabe des Antragſtellers möchte ich bereiten. Direktor Wagener 
war in früheren Jahren ein beliebter Lehrer an landwirthſchaftlichen In⸗ 
age Der Regierung find die Verhältniſſe nicht unbekannt und fie hat 
chon ſelbſt an die Aufhebung der de gedacht; es handelt ſich bisher 
nur noch um den Zeitpunkt der Aufhebung. — Abg. Frhr. v. Hover ⸗ 
beck beantragt, den Fühling'ſchen Antrag der — mmiſſion zur Vor⸗ 
berathung zu überweiſen. achdem noch die Abgg. Dr. v. Lingenthal 
und Dr. Glaſer ſich für die Verwendung der Anſtalt zu einem landwirth⸗ 
ſchaftlich praktiſchen, weniger theoretiſchen Inſtitut ausgeſprochen, wird der 
Antrag Hoverbeck und der erſte Theil des Füßling'ſchen Antrags abge- 
lehnt, der zweite Theil deſſelben aber mit großer Majorität angenom- 
men. Zu Tit. 15 beantragt Dr. Fühling: Die Staats⸗Regierung auf⸗ 
11177 die für niedere Lehranſtalten pro 1867 geforderte Summe von 

„500 i für das Jahr 1868 zu erhöhen und die zu beantragende Mehr⸗ 
ſumme im Intereſſe der Beförderung des landwirthſchaftlichen Wander⸗ 
Unterrichts und der landwirthſchaftlichen Mittelſchulen nach dem in Hannover 
überaus günſtig ſich bewährenden Syſteme (Ackerbauſchulen ohne Guts⸗ 
wirthſchaft und ohne Penſionat) zu verwenden. — Dr. Fühling befür⸗ 
wortet dieſen e den er im Intereſſe des kleineren und mittleren 
Bauernſtandes Sl t habe. Geh. Rath Schumann erklärt ſich mit der 
Erhöhung der Summe zwar einverſtanden, jedoch müſſe die hannoverſche 
Einrichtung noch zunächſt beobachtet werden, ehe man ſie ohne Weiteres bei 
uns in Preußen einführen könne. Abg. v. Unruh (Vomſt) befürwortet 
eine Erhohung der Fonds für die oberſcheſiſche Ackerbauſchule. Abg. Frhr. 
v. Hoverbeck beantragt, den Fühling'ſchen Antrag der Agrar⸗Kommiſſton 
zur Vorberathung zu überweiſen, zieht jedoch den Antrag wieder zurück, als 
Abg. Graf Schwerin ſich dagegen erklärt. Demnaͤchſt wird der erſte 
Theil des 2 angenommen, der zweite Theil jedoch verworfen. 

Zu Tit. 20 hat Dr. Fühling den Antrag geſtellt: „Die Regierung 
aufzufordern, die zu Prämien 2 die Züchtung der Mutterſtuten geforderte 
Summe von S pro 1868 zu erhöhen.“ Nachdem der Reg.⸗Komm. 
Wehrmann widerſprochen, wird der Antrag abgelehnt. — Alle übrigen 
Titel bis 23 werden ohne Debatte genehmigt. 

Es folgt die Berathung über die einmaligen Ausgaben. Zu Tit. 1 
(Zuſchuß zu dem Fonds für größere Landesmellorationen und Deichbauten) 
hat Dr. Kalau v. d. Hofe den Antrag geſtellt: „die Re ierung aufzu⸗ 
fordern, mit dem Budget pro 1868 in einer beſondern Den ſchrift die Re» 
ſultate nachzuweiſen, welche die in den letzten 20 Jahren ausgeführten 
Landesmeliorationen und Deichbauten geliefert haben.“ Abg. Dr. Kalau v. 
d. Hofe motivirt ſeinen Antrag und verbindet gleichzeitig die Motivirun⸗ 
ſeines zu Tit. 2 geſtellten Antrages: „die Regierung aufzufordern, ſie wolle 
eine Kommiſſion ur Prüfung der Frage eee auf welche Weiſe 
kann der erben Entwaldung des Staates 3 1 werden? 
und dein ar 5 Landtage die Ergebn te eſer Unterſuchung 
mittheilen.“ Reg.⸗Komm. Wehrmann erklärt, daß die Vorausſetzung des 


Antragſtellers, daß eine Entwaldung des Landes vorhanden ſei, nicht zu- 


treffe; der preußiſche Staat habe einen Waldbeſtand von 25 pCt. feiner 
Fläche, der ziemlich gleichmäßig vertheilt iſt und zwiſchen 20—30 pCt. 
variirt. Die Kommiſſion, die der Antragſteller wünſcht, wird eine ſehr 
ſchwere und kaum zu erfüllende Aufgabe haben; die Staatsregierung hält 
den Antrag überhaupt für nicht nöthig. Gegen den erſten Antrag hat die 
Staatsregierung nichts Weſentliches einzuwenden. In den Annalen der 
Landwirthſchaft iſt darüber ſchon Manches ausführlich dargelegt. Es be ⸗ 
ſtehen jetzt im Ganzen 326 Genoſſenſchaften, reſp. Deichverbände für Lan⸗ 
desmeliorationen mit einem Betriebs Kapital von 10 Millionen Thalern. 
Die Staatsgelder wirken alſo jedenfalls anregend auf ſolche Beſtrebungen. 
Der Antrag 1 des Dr. Kalau v. d. Hofe wird darauf angenommen, 
ee aelehR t. — Sammtliche Titel des Etats bis 10 werden 
genehmigt. 

Es folgt die Vorberathung über den Etat der Geſtüt⸗Verwal⸗ 
tung. Reg.⸗Komm. Wehrmann: Die Minderanſatze der Ausgaben für 
die Geſtüte gründen ſich auf herabgeſetzte Preiſe der Fourage. Im Extra- 
ordinarium find Summen aufgeführt, welche im Jahre 1866 nicht verwen⸗ 
det werden konnten. — Widerſpruch wird nur gegen die Pofition von 
12,000 ½ für die Errichtung einer Ziegelei in Trakehnen erhoben. Abg. 
Freutzel will die Poſition ftreichen. 

Miniſter v. Selchow: Es ſollen nur für den eigenen Gebrauch 
Ziegel fabrizirt werden, um die Koſten, die alle Jahre aus den großen 
maſſiven Bauten erwachſen, zu ſparen. Ich würde deswegen nichts dagegen 
haben, einen Theil der Summe zu ſtreichen, wenn ich es auch nicht für 
zweckmäßig halte. — Ein Abgeordneter von der rechten Seite macht auf 
die Zweckmäßigkeit des Unternehmens aufmerkſam und bittet ſchließlich die 
Regierung nachträglich, da es bei der betreffenden Poſition des Etats über- 
gangen ſei, die Aufhebung der Trainiranſtalt ins Auge zu faſſen; die dafür 
ausgeſetzten 14,000 % und der Erlös von dem eventuellen Verkauf der 
Anſtalt könnten beſſer verwandt werden, um die Rennen populär zu machen. 

Miniſter v. Selchow: Die Sache iſt ſchon in Erwägung gezogen 
worden, läßt ſich aber auf einmal nicht ausführen; man muß auch die be⸗ 
deutenden Einrichtungskoſten bedenken. — Abgeordneter Frenzel zieht nach 
den Erklärungen des Miniſters feinen Antra zurück. — Abg. Reichen⸗ 
heim ſtellt den Antrag, an Stelle der Pohton des Etatsentwurfs zu 
ſetzen: zur Gewinnung von Ziegeln 6000 % — Minifter v. Selchow: 
Man köunte allerdings vorläufig mit der Summe zufrieden ſein, würde 
dann aber ſpäter den Etat immer wieder beläſtigen müſſen. — Es wer⸗ 
den darauf die 12,000 7% und alſo der ganze Etat unverändert bewilligt. 

Der Präſident will noch in die Berathung des Etats für das Kultus- 
miniſterium eintreten. (Ruf: Vertagen!) Der Antrag, die Sitzung nur 
auf eine Viertelſtunde zu vertagen, wird abgelehnt und der Antrag auf 
Vertagung angenommen, unter dem Ruf des Hrn. v. Binde (Hagen): die 
gerechte Sache ſtegt! (Heiterkeit). Schluß der Sitzung 3 Uhr. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. (Tagesordnung; Dotation, 
Aufhebung der Rheinſchifffahrtszolle, Ermäßigung des Gerichtskoſtenzu⸗ 
ſchlages, Bericht der Geſchaftsordnungs-Kommiſſion über die Eingabe des 
Abg. Sello, Wahlprüfungen und event. Etat des Kultusminiſteriums.) 


Königsberg i. Pr., 4. Dezember. Sonntag Mittag 
traf der kommandirende General Vogel v. Falckenſtein hier eln 
und wurde auf dem Perron von dem Offtzierkorps empfangen. Als 
der General auf den Bahnhofsplatz beraustrat, wurde er von der 
dort verſammelten Menge mit lautem Hurrah begrüßt, worauf er 
mit herzlichen Worten für das ſo freundliche Willkommen dankte. 
Der Sängerverein hat ihm eine Serenade gebracht. 

— Die bieſige „Oſtpreuß. Ztg.“ ſchrelbt: Das oſtpreußlſche 
Küraffier-Negiment Nr. 3 hat wegen eines Zurüdzuges im letzten 
FJeldzuge manchen ungerechten Spott erdulden müſſen. Freitag 
wurde dem Regimente bel dem Appel auf Königlichen Befehl er⸗ 


— o 


hl 


öffnet, daß durch die kriegsgerichtliche Unterſuchung fi die völlige 
Schuldloſigkeit des Regiments herausgeſtellt habe, daß die Schuld 


allein den bei Pillnikau die drei letzten Schwadronen kommandirenden 


Offizier treffe; es ſolle daher dem Regiment volle Genugthuung 
werden. Beſagter Offizier iſt dem Vernehmen nach zu Feſtungs⸗ 
arreſt verurtheilt worden. 

Gumbinnen, 1. Dezember. Der im Verlage von J. F. 
Lemke hier erſchienene Kalender für 1867 (und zwar der zu ſechs 
Sgr.) iſt von der hiefigen Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt. 
Die Veranlaſſung dazu ſoll ein die katholiſche Konfeſſion profani- 
render Artikel ſein. (Pr. L. Z.) 

Grünberg, 3. Dezember. Soeben iſt die Nachricht hier 
eingetroffen, daß der in Volkmannsdorf bei Leipzig gefänglich ein- 
gezogene Bürgermeiſter Bratſch am 30. November ſich in der dor⸗ 
tigen Frohnveſte ſelbſt entleibt hat. 

Aus dem Sundewitt, 2. Dezember. Auch von der 
Inſel Alſen und aus biefiger Landſchaft dürfte ſich in den nächſten 
Tagen eine Deputatton nach Berlin begeben, um theils bei der 
Königl. Regierung, theils bei dem Präſidenten des Abgeordneten⸗ 
hauſes gegen die event. Anordnung einer nordſchleswigſchen Ab⸗ 
ſtimmung aufzutreten. Und die Abreiſe der fraglichen Deputatlon 
hat um jo mehr zu bedeuten, als die Dänenfreunde Alſens und 
Sundewitts unter Hinweis auf „baldige Wiedereinſetzung des Kö⸗ 
nigs Chriſtlan des IX.“ manche ohnehin eingeſchüchterte Gemüther 
in Angſt und Schrecken zu ſetzen ſuchen, was ihnen leider nur zu 
oft gelingt. 

Haunover, 3. Dezember. Aus der Stadt Hannover ha- 
ben ſich ſchon verhältnißmäßig viele junge Leute zum Dienſt als 
einjährige Freiwillige gemeldet, darunter auch ſolche, welche ihre 
Dienſtzeit anticipiren wollen. Auf die Geſuche um Zulaſſung zum 
Freiwilligendienſt der 1843 Geborenen wird erſt dann Antwort 
ertheilt werden, wenn feſtſteht, daß auf die Altersklaſſe von 1843 
überhaupt zurückgegriffen werden muß, was indeß unwahrſcheinlich iſt. 

Norden, 1. Dezember. Wie man vernimmt, hat das Bür- 
gervorſteher⸗Kollegium ein Geſuch an den Magiſtrat geſtellt, an 
St. Maj. den König eine Petition zu richten, „die Provinz Oſt⸗ 
friesland mit Weſtphalen unter einem Regierungsbezirk Oſtfriesland 
zu vereinen.“ — Sodann ſoll bezüglich der Weiterführung der 
Weſtbahn von dort über hier eine Petition vorbereitet fein. 

Frankfurt, 4. Dezember. Bis heute haben ſich, wie man 
vernimmt, von ungefähr 600 zum Militär geſtellungs pflichtigen 
hieſigen jungen Leuten etwa 400 zum einjährigen freiwilligen Dienſt 
emeldet. 
P — Die Bundesliquidations⸗Kommſſſion hat ſich in ihren letz⸗ 
ten Sitzungen mit der Redaktion der ſehr ausführlichen und ge- 
nauen Inſtruktion beſchäftigt, nach welcher die Spezialkommiſſionen 
für die Aufnahme und Taxirung des beweglichen Bundeseigenthums 
in den fünf ehemaligen Bundesfeſtungen ihre Aufgabe auszuführen 
haben. Die Mitglieder der erſten Reihe dieſer Subkommiſſtonen, 
der militäriſchen für die Abſchätzung des Artillerie- und Genie- 
materials, find in den letzten Tagen bier eingetroffen und haben in 
einer heutigen Sitzung der Liquidatlons⸗Kommiſſion die betreffende 
Inſtruktlon erhalten und find auf dieſelbe verpflichtet worden. Sie 
werden nun ohne Verzug an ihr Werk gehen. n Nine 

Eiſenach, 4. Dezember. Die balerſche Regierung hat 
ehrenwerther Weſſe den im Etſenacher Oberland durch ihre Trup⸗ 


pen in den Kriegstagen dieſes Sommers veranlaßten Schaden er⸗ 


ſetzt. Dieſer Tage ſind die Entſchädigungsgelder mit 24,000 und 
einigen hundert Gulden an die Bezirksbehörde gelangt. 
Stuttgart, 2. Dezember. Baron v. Rothſchlld befindet 
ſich ſelt einigen Tagen hler, um theils mit der Reglerung, theils 
mit biefigen Banquiers wegen Errichtung einer Banffiliale mit No- 
tenausgabe in hieſiger Stadt zu unterhandeln. Die ganze Ange⸗ 
legenheit ſoll bereits dem Abſchluſſe nahe fein. Von Seiten der 
Geſchäftswelt, die ſchon ſelt faſt zwei Jahren der Negierung die 
Statuten einer zu gründenden Notenbank mit der Bitte um Ge- 
nehmigung einer ſolchen vorgelegt hat, ohne daß ſeither nur einiger 
Erfolg zu erzielen geweſen wäre, wird das Unternehmen gern ge⸗ 
ſehen werden. 

München, 4. Dezember. Ein Miniſterinm Hohenlohe wird 
der „A. A. 3.“ von zwei glaubwürdigen Seiten her als ſehr wahr- 
ſcheinlich bezeichnet. Man ſchreibt dem genannten Blatt darüber 
„Schon vor fünf bis ſechs Wochen wurde (im Gebirge) mit dem 
Fürſten Hohenlohe wegen Uebernahme des auswärtigen Miniſterlums 
unterhandelt, Hohenlohe's Programm dem v. d. Pfordtenſchen, d. h. 
dem des Zuwartens, gegenüber dem König mitgetheilt, und das 
Hohenlohe'ſche eines Anſchluſſes an Preußen auf bundesrechtlicher 
Grundlage genehmigt. Definitive Entſcheidung ſoll alsbald nach 
Rückkehr des Fürſten aus Polen, wohin er ſich in Angelegenheiten 
ſelner Familie begeben hat, zu erwarten ſein.“ 

Ausland. 

Paris, 4. Dezember. Die Agitationen von klerikaler Seite 
zu Gunſten des weltlichen Papſtthums dauern fort, ohne gerade 
vlel Anhänger zu finden. Die biſchöflichen Hirtenbriefe mehren ſich 
und der Pater Hyacinthe hat geſtern bei Beginn der Adventspre⸗ 
digten in Notre-Dame einen Feldzug zu Gunſten dleſes Gegen 
ſtandes eröffnet. 

— Auf Wunſch der japaniſchen Regierung hat das Krlegs⸗ 
miniſterium nicht allein mehrere Inſtruktoren nach Neddo geſendet, 
ſondern auch Befehl ertheilt, dieſem Staate eine Anzahl von Ge⸗ 
ſchützen nach neueſtem Modell, ſowie 20,000 gezogene Büchſen zu 
liefern, welche in Hinterladungsgewehre umgewandelt worden ſind. 


Pommern. 

Stettin, 6. Dezember. Seit vorgeſtern Nachmittag wird 
der Führer eines im hieſigen Hafen liegenden ſchwediſchen Schiffes 
vermißt. Derſelbe bat ſich zur Beſorgung von Geſchäften ans 
Land begeben, es fehlt indeſſen jede Spur über ſeinen ferneren 
Verbleib und wird wohl nicht mit Unrecht vermuthet, daß demſel⸗ 
ben, vielleicht Abends bel der beabſichtigten Rückkehr nach ſeinem 
Schiffe in der Dunkelheit, irgend ein Unglück betroffen hat. Auf 
Veranlaſſung des ſchwediſchen Konſuls find jetzt Recherchen über 
den Verbleib des Vermißten eingeleitet. 

— Heute haben wir ſchon wleder über das erfolgte Ableben 
eines unſerer hleſigen Geiſtlichen zu berichten. Der Prediger an 
der Schloßkirche, Beerbaum, iſt nämlich geſtern Vormittag nach 
längeren Leiden geſtorben. 

— Der Arbeiter Th. Barfknecht aus Bredow verzehrte 


geſtern im Scheerenberg'ſchen Lokale am Kohlmarkt 3 Schnäpſe, 
verweigerte aber demnächſt die Bezahlung, ergriff vielmehr eine im 
Lokale befindliche Bank und drohte, dort Alles zu zerſchlagen. 
Nach mehrfachen vergeblichen Aufforderungen des Wirthes an B., 
das Lokal zu verlaſſen, wurde er mit Gewalt aus demſelben ent⸗ 
fernt und zerſchlug nun von außen die Thüre, ſowie ein in der⸗ 
ſelben befindliches Fenſter, wonächſt ſeine Verhaftung erfolgte. 
Demſelben wird jedenfalls wegen Hausrechts verletzung, ſowie Be⸗ 
ſchädigung fremden Eigenthums der Prozeß gemacht werden. 

— Die in der Frauenſtraße wohnhafte unverehelichte Haaſe 
vermißte am 24. v. Mts. Abends bei der Rückkehr in ihre Wob⸗ 
nung aus derſelben eine Komode nebſt Inhalt und lenkte ſich der 
Verdacht des Diebſtahls auf die den Tag über in der Wohnung 
beſchäftigt geweſene, bereits wegen Diebſtahls beſtrafte unverehelichte 
Volkmann aus Treptow a. R. Jener Verdacht hat ſich nun 
auch als richtig beſtätigt, indem die entwendeten Gegenſtände bei 
Gelegenheit einer polizeilichen Hausſuchung in der Wohnung der 
V. faſt vollſtändig vorgefunden find und iſt Letztere in Folge deſſen 
verhaftet, obgleich ſie die Verübung des Diebſtahls leugnet, behaup⸗ 
tend, die Sachen von einem unbekannten jungen Menſchen geſchenkt 
erhalten zu haben. 2 

— Auf die für das Jahr 1866 feſtzuſetzende Dividende der 
preußtſchen Bankantheilsſcheine wird vom 10. d. M. ab die zweite 
halbjährige Zahlung von Zwei und Ein Viertel Prozent oder: 
22 Thlr. 15 Sgr. Cour. für den Dlvidendenſchein Nr. 40 u. A. 
bei dem hleſigen Bank-Comptolr, ſowie bei den Bank⸗Kommanditen 
zu Cöslin, Stralſund und Stolp erfolgen. 


— Dem uns vorliegenden Berichte des Comitee's des Stettiner 
Hülfsvereins für die Armee im Felde über ſeine bisherige Thätigkeit, deſſen 
vollſtändige Mittheilung wir uns in Rückſicht auf den beſchränkten Raum 
unſeres Blattes verſagen müſſen, entnehmen wir Folgendes: 

Als a a des Vereins wurde in der konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung am 20. Juni d. J. feſtgeſtellt: „Die Unterſtützung der Truppen 
im Felde, vor Allem der Kranken und Verwundeten in den Fazarethen“. 

In kurzer Zeit wurden dem Comitee bedeutende Geldmittel ſowohl 
von hieſigen als auch von zahlreichen auswärtigen Gebern in der Provinz, 
insbeſondere durch Vermittelung des Herrn Landraths Stavenhagen aus 
dem Randowſchen Kreiſe zur Dispoſition geftellt. Die Summe der Ein- 
nahme dis zum 1. November d. J. erreicht den bedeutenden Betrag von 
18,768 % Das Comitee war hierdurch in Stand geſetzt, feine Thätig⸗ 
keit in ausgedehntem Maße ſofort beginnen zu können. — An die Frauen 
und Jungfrauen unferer Stadt erging bald darauf von Seiten des Comi⸗ 
tees die Bitte um Zuſendung von Lazareth⸗Gegenſtänden aller Art. Auch 
dieſer Aufruf fand einen ſo großartigen Anklang, daß der zuerſt zur Auf⸗ 
nahme der Lazarethgegenſtände beſtimmte lleine Raum nicht mehr ausreichte. 
Von Seiten der Caſino-Direktion wurde der Saal des Caſino's zur Dis⸗ 
poſttion geſtellt und in demſelben die in großer Menge einlaufenden Laza⸗ 
rethgegenſtände geordnet und angeſammelk. Zur Verſtärkung dieſes Depots 
ließ das Comitee aus eigenen Mitteln 500 neue Hemden, 100 neue Laken, 
150 Matratzen, 100 Kranken⸗Anzuge, 1100 wollene Leibbinden, außerdem 
wollene Jacken, Unterbeinkleider u. ſ. w. durch hieſige Arbeiter anfertigen; 
Die Arbeiten wurden insbeſondere an die Frauen der Landwehrmänner 
und Reſerviſten vertheilt, um auch dieſen bei der brodloſen Zeit eine Unter⸗ 
ſtützung zukommen zu laſſen. — Sdfort nach der Konftituirung des Ver⸗ 
eins wurde von Seiten des Herrn H. Moſes dem Comitee das Gutshaus 
zu Nemig als Lazareth⸗Gebäude zur Dispoſition geſtellt. Das Comitee ließ 
das Haus dem Zwecke gemäß vollſtändig zu einem Lazareth für 27 Betten 
einrichten. Der Vorſtand des Diakoniſſenhauſes hatte die Güte, zwei Dia- 
koniſſinnen zur Uebernahme der Pflege nach Nemitz zu ſenden. Von Seiten 
der pommerſchen Gefängniß⸗ und Art-Gefellfgaft wurde dem Comitee das 
Aſyl für entlaſſene Gefangene bei Züllchow als Lazarethgebäude angeboten. 
Daſſelbe reicht in ſeiner Räumlichkeit für 18 Betten aus und wurde eben⸗ 
falls in kurzer Zeit dem Zwecke ER an eingerichtet. 

Aus den vorhandenen Geldmitteln war es möglich, dem Central⸗ 
Verein in Berlin bereits am 1. Juli die Summe von 2009 zu über ⸗ 
ſenden. Die weitere Thätigkeit des Comitees theilte ſich zunächſt in zwei 
Theile: 1. Unterſtützung der Armee im Felde; 2. Unterſtützung der Laza⸗ 
rethe ſowie der Reconvalescenten. Zur Unterſtützung der Armee im Felde 
wurde zuerſt am 7. Juli, gleich nach der Schlacht von Rönigegräß, ein 
Transport von Erfriſchungen aller Art in 2 Eiſenbahnwaggons Über Görlitz 
nach Turnau und von dort den einzelnen Regimentern zugeſandt. Die 
zweite noch größere Sendung von Lebensmitteln und Erfriſchungen wurde 
am 6. Auguſt in drei Waggons über Dresden, Prag nach Collin geſandt. 
Durch einen vom General Kommando des 2. Armee-Korps dazu deſignirten 
Beamten wurden ſämmtliche Gegenſtände der Beſtimmung des Comitees 
gemäß an alle pommerſchen Regimenter vertheilt. 

Was die Unterſtützung der Lazarethe betrifft, jo wurden von Seiten 
des Comitees eine Menge Lazarethe mit größeren oder kleineren Sendungen 
von Verbandzeug aller Art, Hemden, Strümpfen, Matratzen, Fruchtſäften, 
eingemachten Grügten, Zucker, Chokolade, Wein, Cigarren, Desinfektions- 
Mitteln u. ſ. w. bedacht. Außerdem erhielt das Central⸗Depot des preu- 
ßiſchen Central⸗Vereins für verwundete Krieger in Berlin in einer ganzen 
Reihe von Sendungen bedeutende Quantitäten von Lazareth⸗Gegenſtänden 
aller Art. Einzelnen bekannten Stettiner im Felde thätigen Aerzten fandte 
das Comitee auf deren Requiſition Vorräthe von Desinfektions⸗Mitteln, 
Chloroform, Verbandzeng zc. N i 

Nach geiöloffenern Frieden war eine Hauptaufgabe des Vereins, 
einestheils ganzen Truppentheilen, welche ſpät in der Nacht hier eintrafen, 
durch Kaffee, Bier, Grog, Butterbrod zu erqulcken, anderntheils den in 
großer Zahl aus den verſchiedenen Lazarethen eintreffenden Reconvales⸗ 
centen Unterftügung an Geld oder eine beſſere Bekoͤſtigung zu Theil werden 
zu laſſen. Die auf die eine oder andere Weiſe ſo verpflegten Mannſchaften 
dürfte die Zahl von 4000 wohl erreichen. Die hierdurch entſtandene Aus⸗ 
gabe beläuft ſich auf ca. 1060 %. 

Was die Vereins ⸗Lazarethe betrifft, jo war das Lazareth zu Nemitz 
am 1. Auguſt zur Aufnahme von Verwundeten bereit. 

Im Ganzen ſind bis jetzt 48 Patienten in das Lazareth aufgenommen 
und hiervon 22 als geheilt entfafjen. 26 befinden ſich noch in Behandlung. 
Das zweite kleinere Lazaret) im Aſyl zu Züllchow wurde am 4. Septem⸗ 
ber zuerſt belegt. Es ſind bis jetzt 32 Verwundete in das Lazareth aufge⸗ 
nommen; hiervon wurden 15 als geheilt entlaſſen, und 17 befinden ſich noch in 
Behandlung. Der vortrefflichen Leitung der beiden Aerzte Dr. Crüger und 
Dr. Schlüter, ſowie der liebevollen Fürſorge der Diakonifjinnen und Kran⸗ 
wärter iſt es zu danken, daß alle Patienten ohne Ausnahme ſich einer fort⸗ 
dauernden Beſſerung erfreuen. Die Einrichtungskoſten beider Lazarethe ſo⸗ 
wie die Unterhaftungs-Koften betrugen bis 15. November ca. 3000 A 

Am Schluſſe des Berichtes ſpricht das Comité beſonders den vielen 
Frauen und Jungfrauen Stettins und der Umgegend, welche daſſelbe durch 
Anfertigung und Zuſendung von Vergandzeug aller Art, Einkochen von Frucht 
fäften, durch thätige Hülfeleiftung bei dem Orduen und Verpacken der eingegan⸗ 
genen Vorräthe unterſtützten, den herzlichen Dank aus. Es hebt unter der gro⸗ 
ßen Zahl edler Geberinnen beſonders die unter dem Namen „Domverein“ 
und „Schloßverein“ zu Stettin, Frauenverein zu Wollin und Grabow be⸗ 
ſtehenden Frauenvereine hervor, deren Unterſtützung dem Comité in hohem 
Grade, ſowohl durch die Schönheit und Sorgfalt der angefertigten Ver⸗ 
bandgegenſtände, Leibbinden u. ſ. w. als auch durch die bedeutende Menge 
derfelben eine weſentliche Hülfe war. 1 , 

— (Bolytehnifhe Geſellſchaft.) Sitzung vom 30, November. 
Nach einigen Mittheilungen des Hrn. v. Boguslawski über den großen 
Sternſchnuppenfall am 13/14. November hielt Herr Navigationslebrer 
Kurzwieg einen längeren Vortrag über die Führung eines Seeſchiffes. 
Redner ſprach zunächſt über die vielen und großen Aufgaben eines Seemanns 
und ging dann zu feinem eigentlichen Thema über, namlich darzulegen, wie 
man den Weg über das Meer finden konne. Der Vortrag erging ſich in 
anſchaulicher Weiſe über die Art und Weiſe, wie der Ort auf der See 
theils durch Kompaß und Loggleine, theils durch Sertant und Chronometer 
beſtimmt wird. Fr 


+ Aus dem Kreiſe Rügen, 5. Dezember. In der 
lezten Nacht find bei dem herrſchenden Sturme die Wirthſchafts⸗ 
gebäude des Gutes Siggermow bei Bergen eingeäſchert. 
liche Schafe und Schweine ſind mitverbrannt, Pferde und Kühe 
indeß gerettet. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

Körlin, 4. Dezember. 
brach in den Hintergebäuden des Gaſtwirth Knop Feuer aus, wel⸗ 
ches bei der mangelhaften Feuerordnung hier mächtig um ſich griff 
und bis heute gegen Morgen fortbrannte. Es ſind die Scheune 
und der Stall des Gaſtwirth Knop, das Hintergebäude des Klemp⸗ 


ner Müller, der Speicher und ein Flügel vom Wohnhauſe des 


Kaufmanns Emil Meyer abgebrannt. 

Colberg, 5. Dezember. 
wärtig eine Petition an das Abgeordnetenhaus Behufs Förderung 
und Einführung des Stolze 'ſchen ſtenographiſchen Syſtems als 
fakultativen Unterrichtsgegenſtand für Gymnaſien und höhere Lehr⸗ 
Anſtalten. 


(Od. -Z.) 


Vermiſchtes. 
— In der kürzlich ſtattgefundenen Verrlooſung von Kunſt⸗ 
gegenſtänden zum Beſten des Königs Wilhelm-Vereins fiel der 


Hauptgewinn, eine Marmorbüſte des Kronprinzen dom Prof. Ha⸗ 


gen, 500 Thaler an Werth, einem beim Berliner Maglſtrat an⸗ 


N geſtellten Kanzliſten zu. 


— Die Fürſtin Sophie Liechtenſtein, Gemahlin des kom⸗ 


mandirenden Generals Fürſten Friedrich Liechtenſtein (als Sophle 


Löwe einer der glänzendſten Sterne am deutſchen Bühnenhimmel), 
iſt einem wiederholten Schlaganfall in ihrem 55. Jahre erlegen. 

Chemnitz, 3. Dezember. Eine gräßliche Schreckenskunde 
regt ſeit geſtern alle Gemüther auf. Auf dem Schloßteiche belu⸗ 
ſtigten ſich geſtern groß und klein mit Schlittſchulaufen. Als jedoch 
ein junger Menſch von 18 Jahren rücklingsfahrend in eine offene 
Stelle geräth, ſofort aber glücklich gerettet wird, und, ſtatt das Els 
zu verlaſſen, ſeine naſſen Kleider auswindet, verſammelt ſich um 
ihn eine große Schaar Neugieriger — Kinder und Erwachſene. 
Plötzlich kracht das Eis, viele ſtürzen mit dem Kopf zuerſt ins 
Waſſer, andere fallen ſeltwärts. Sofort rufen die Sturmglocken 
zu Schloß⸗Chemnitz um Hülfe. Inzwiſchen iſt jedoch alles zur 
Rettung ſchon herbeigeeilt, was nur konnte. Von den ca. 40 ins 
Waſſer Geſunkenen wurden viele ſefort bei voller Beſinnung, an- 
dere mit den Anzeichen des Todes herausgezogen. Von den bereits 
Erſtarrten find 9 wieder ins Leben zurückgerufen worden, 11 Lei⸗ 
chen dagegen find zu betrauern. Zwei Familien haben zwei Kna⸗ 
ben auf einmal zu beſtatten. Ob noch Perſonen vermißt werden, 
war noch nicht bekannt. Doch finden gegenwärtig noch Nachfor⸗ 
ſchungen ſtatt. ö 


Neueſte Nachrichten. 

Hannover, 5. Dezember. Ein Allerhöchſter Erlaß er⸗ 
mächtigt den Generalgouverneur, diejenigen Beamten, welche den 
Intentionen der Regierung nicht nachkommen, ohne Rückfrage zu 
ſuspendiren. Die hannöverſchen Militärperſonen, die ſich an Agi⸗ 
tationen gegen die Regierung betheiligen, ſollen nach der Feſlung 


Minden abgeführt und zur krlegsgerichtlichen Unterſuchung gezogen 
die 


werden. Eln Gleiches ſoll denjenigen 


Perſonen wide 
ſich Beleidigungen gegen Militärperſonen in dae 


Die „Wiener Abendpoſt“ 


kommen laſſen. 

Wien, 5. Dezember, Nachm. 
meldet als zuverläſſig aus Complegne: Der Kalſer Napoleon habe 
dem öſterreichiſchen Botſchafter, Fürſten Metternich, mitgetheilt, daß 
Marſchall Bazaine Auftrag erhalten habe, die öſterreichiſchen Legio⸗ 


naire in Mexiko, falls dieſelben in die Helmath zurückzukehren 


wünſchen, ganz den franzöſiſchen Truppen gleich zu behandeln, und 
ihnen freie Rückkehr zu ſichern. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 6. Dezember. Abgeordnetenhaus. Dotations⸗ 
geſeöb. Stavenhagen wünſcht, der Akt, welchen das Haus heute 
in Anerkennung des ruhmreichen Heeres vollziehen wolle, möge dem 
Vaterlande zur Ehre und zum Segen gereichen. Der Antrag des 
Freih. v. Hoverbeck wird abgelehnt, und der Kommiſſtons⸗Antrag 
mit 219 gegen 80 Stimmen angenommen. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 4. Dezember, Nachmittags. 
Zephyr, Enes von Stavanger. 
(SD), Prieſt von Hull. 


2 Brödre, Kundſen von Haugeſund. Ouſe 
ind: W. Revier 13% F. Strom ausgehend. 
3 Börfen Berichte. 
u, 6. Dezember. Witterung: klare Luft. Nachts Regen. Tem⸗ 
peratur ＋ 9 R. Wind: W. 1 f b x 
. An der Börfe, 

Weizen wenig verändert, loco pr. 8öpfd. gelber 76—82 , bez., 
bunt. poln. 79—80 % bez, 83—85pfo. gelber Dezember 81 . Br, 
80% % Gb, Frühjahr 82¼, 83, 821, 9% bez. 

Roggen anfangs flau, ſchließt feſter, pr. 2000 Pfd. loco 51—54 
bez., Dezember 52 ½, 53½ bez., Dezember-Januar 53, 52 ½, 
bez., Januar-Februar 52½, 53 % bez., Frühjahr 52%, 51%, 51¼ 52%, 
Ag bez, Mai-Juni 52, 52½ 9% bez. 

Ger ſte loco pr. 70pfd. märler 48-50 9% bez., Frübj. 69—70pfd. 
48 ½ S Br., 48 * Gd. 

Hafer ohne Handel. 

Erbſen 54—60 34 nach Qual. bez. 

Rübol ſtille, loco 12 ½ e Br., Dezember 12% % Br., 12%, 
u 25 D uber Acne 12 * Br., 12½, 12 % bez., April⸗Mail 

/a ez. 

Spirktus anfangs matt, ſchließt fefter, loeo ohne Faß 15 ¼, 15712, 
19% ½ bez., Dezember u. Dezember⸗Januar 15½, J, ½, % A 
bez., Frühjahr 15%, ½ „ bez. u. Gd. 

Angemeldet: 600 Wſpl. Roggen. 

Berlin, 6. Dezember, 1 Uhr 58 Min. Nachmittags. Staatsſchulpſcheine 
84 bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 98 ½ bez. Berlin⸗Stettiner Eifenbahn- 
Aktien 129 bez. Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 93%, Gd. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 51½ bez. Pomm. Pfandbriefe 891, bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 175% bez. Wien 2 Mt. 7734 bez. London 3 Mt. 6. 


217% bez. Paris 2 Mt. 80%, bez. Hamburg 2 Mt. 151% bez. Mecklenb. 


Eiſenbahn⸗Aktien 77 ½ bez. Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 93 bez. Ruſſ. Bank⸗ 
noten 80°, bez. Amerikaner 6% 75% bez. 

Roggen Dezember 56, 55% bez., Dezember⸗Januar 55 ½ bez., 55% 
Gd. Frühjahr 53 ¼ bez., 53% Gd. Rüböl loco 123, Br., Dezember 12% 
Br., Yız Gd., Dezember ⸗ Januar 12 ½ bez., 1 Br., April Mai 12%, 
bez. Spiritus loco 16 bez, Dezember 151½, / bez., Dezember⸗Januar 
15% Br., 7 bez., April⸗Mai 16%, Gd:, J bez. 

Hamburg, 5. Dezember. Der Getreidemarkt war im Allgemeinen 
flau, Termingetreide 1 „ niedriger. Weizen loco einiges Geſchäft, pr. 
7 5400 Pfd. netto 143 Baukothaler Br., 142 Gd., pr. bia 
137 Br., 136 Gd. Roggen pr. Dezember 5000 Pfd. Brutto 87 Br., 86 
Gd. Oel matt, loco 26, pr. Mai 27%, 27. Kaffee feſt, 1000 Sack Rio 
zu 40%, 5 verkauft. Zink feſt, ohne Umſatz. — Regenwetter. 


Geſtern Abend um halbzehn Uhr 8 


In unſerer Stadt zirkulirt gegen⸗ 


Angekommene Schiffe: . 


Sämmt- } 


